Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 


ae — Alle reſp. Poſtämter nehmen 


eſtellung darauf an. 


No. 221. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 
Briefe aus Jaſſy vom 11. d. beſtätigen, obwohl fie 
über den Ausgang des vom 2. bis 12. d. ausgefochtenen 
Kampfes noch ganz in Umklaren find, die aus allen Berichten 
übereinſtimmend hervorgehende Concentration der ruſſiſchen 


Streitkräfte vor Olteniza. Auch die ruſſiſche Beſatzung aus 


Jaſſy iſt dazu herangezogen worden. Man hat alſo keine Ur⸗ 


ſache, einen Ueberfluß an ruſſiſchen Truppen anzunehmen. In 


Jaſſy ſchien man jenen Briefen zufolge nicht an den Rückzug 


der Türken auf das rechte Donau⸗lfer zu glauben. Die Span⸗ 


nung, welche zwiſchen dem zu Gunſten der Türken animirten 
Bosnien und dem ruſſenfreundlichen Serbien obwaltet, hat die 
piquante Geſchichte hervorgerufen, daß Oeſtreich Miene mache, 
Bosnien mit einem Armee⸗Corps zu beſetzen, um, ſobald die 
zwiſchen jenen Ländern ausbrechende Feindſeligkeit ſeine Gren⸗ 
zen gefährde, den Streit im Keime zu erſticken. Auch iſt nicht 
zu leugnen, daß die Bemühungen der Preſſe, welche namentlich 
in den Correſpondenz⸗Artikeln der Augsb. Allg. Zig. ſchon ſeit 
dem Sommer die Türkei in ihrer Schwäche als gute Priſe für 
die Eroberung hingeſtellt, derartige Gelüſte bei irgend einem 
öſterreichiſchen Staatsmann zu erwecken geeignet find, Dennoch 
möchten dieſe ebenſo vergeblich auf Befriedigung, als jene Ge⸗ 
ſchichten auf Glauben zu rechnen haben. Der Widerſpruch, in 
dem fie ſich ſowohl mit der öſterreichiſchen Erklärung am Bun⸗ 
destage, ſowie mit dem ſolidariſchen Verhältniß der Großmächte 


dem e ee befindet, ſtellt ſie als ein ganz unbe⸗ 


gründetes Gerücht, hin. Wie it es denkbar, daß der Kaiſer⸗ 
ſtaat, deſſen Sea Verhältniſſe eine Reduktion der Armee er⸗ 
fordern, eine 


möchte die 


und Italiener beantwortet werden. Worauf könnte jene, wenn 


durchgeführt, hinauslaufen, als auf die gegenwärtig als poli⸗ 
tiſche Unmöglichkeit betrachtete Theilung der Türkei. Die Un⸗ 


j niervention im Schilde führe, welche die Sofivarität 
der Intereſſen im kitzlichſten Punkt berühren würde. Vielleicht 
eſetzung Bosniens durch einen Einfall der Franzoſen 


bill, welche die Juden in der Wallachei erfahren, indem man 


ſie in der Nacht überfallen und in Ketten aus den Häuſern 
dürfte nur als 


geſchleppt hat, um fie als Rekruten einzustellen, 
Vorwand einer Razzia auf den Geldbeutel der Juden zu be⸗ 
trachten ſein, da man ſie nach ſchweren Löſegeldern wieder los⸗ 


gelaſſen hat. Die Gelaſſenheit, welche der ruſſiſche General 


dieſem Manöver gegenüber beobachtet, läßt faſt vermuthen, daß 
er dem erhabenen Antriebe deſſelben nicht ganz fremd geblie⸗ 
ben "in Durch telegraphiſche Nachrichten iſt bereits bekannt 
geworden, daß die Türken ihre Stellung bei Olteniga aufgege⸗ 
den und über die Donau zurückgekehrt ſind. (Wird vielleicht 
auchznoch widerrufen werden, oder als Mißverſtändniß ſich er⸗ 
weiſen. Jedenfalls find fie ſehr geordnet zurückgegangen, weder 
gedrängt noch geworfen. A. d. R.) Die blutigen Kämpfe, 
welche mit geringer Unterbrechung in der Zeit vom 1. bis zum 
12. November gedauert haben, mußten den Ruſſen den Be⸗ 
weis ‚liefern, daß die türkiſche Armee in einer andern Verſaſſung 
ſich befinde, und von einem andern militairiſchen Geiſte getra⸗ 
gen ſei, als dieſes im Jahre 1828 und 4829 der Fall war. 
Daß die einſeitigen ruſſiſchen Berichte kein klares Bild über 
die vorgefallenen blutigen Tage geben, erfährt man durch Pri⸗ 
vatbrieſe aus Bukareſt, welche verſichern, daß die Vermuthung 
eines Sieges der Türken ſo ſtark war, daß die Wohlhabenderen 
ihre beſten Habſeligkeiten bereits in Wagen gepackt hielten, um 
jeden Augenblick * Flucht nach Siebenbürgen befähigt zu fein. 
Fürſt Gortſchakoff erließ am Sten eine Proklamation an die 
Bewohner der Hauptſtadt, in welcher er ihnen erklärte, ſeine 
Armee ſei in einer ſolchen Verfaſſung, daß die Hauptſtadt von 
ihr 2 werden könne. Spätere Nachrichten werden wabr⸗ 
ſcheinlich beſtätigen, daß nicht die Ruſſen, ſondern die Türken 
in den Tagen vom zum N 
‚waren, und daß ſich die Ruſſen in einer gut gewählten Stellung, 
die ſchon früher zum Kampfplae auserſehen und durch Be⸗ 
feſtigungswerke geſichert war, in der Defenfive gehalten haben. 

— Der „Bresl. Z.“ werden aus Wien vom 15. folgende 
„Andeutungen“ gegeben: Die telegraphiſchen Berichte aus Bu⸗ 
kareſt vom ten, welche den Beginn eines ſehr ernſthaften Ge⸗ 
fechts auf der Linie von Ruſtſchuk⸗Giurgewo bis Siliſtria⸗Ka⸗ 
laraſch melden, A e 
wie wir erfahren, bis zum Ilten reichen und am geitrigen Nach⸗ 
mittage hier angelangt find. Dieſe beſtätigen den Beginn des 


Gefechtes, welches zwiſchen den Ruſſen und Türken begonnen, 


gten bis zum 12ten der angreifende Theil 


ſind bereits überholt von Nachrichten, welche, 


aber wieder beigeſetzt wird und des ſchlechten Wetters und vor⸗ 


oem der heftigen Regengüſſe wegen noch nicht zur Ent⸗ 
a k. 
großen duke worauf der Kampf begonnen, die Erfolge beider 
kämpfenden Truppen nach der einen oder der andern 
durch unglückliche Zwiſchenfälle geſtört werden können. 
— Vom Krfegsſchauplatze fehlen, abgeſehen von der 
letzten telegraphiſchen Meldung, noch immer aus 
authentiſche Berichte vom neueſten Datum. Die jedenfalls an⸗ 
zuzweifelnde Nachricht, welche der „Wanderer“ brachte, daß die 


Es iſt auch möglich, daß auf der 


eite hin 


ausführliche und 


Ruſſen eine Stellung bei Plumbulita, nordoſtwärts bei Buka⸗ 


reſt, eingenommen, ſcheint auch mit derjenigen, deren die „Oſtd. 


verſtärkt; 


bekämpfen; es müſſen daher neue 
den. In Folge deſſen haben die im ſüdöſllichſten Polen ſtehen⸗ 


Poſt“ erwähnt, daß Bukareſt von den Türken bereits beſetzt 


worden wäre, und die am 14. bei den unter türkiſchem Schutz 
ſtehenden Handelshäuſern in Wien cireulirt hat, eine und die⸗ 
ſelbe zu fein; denn, wenn Bukareſt von den Türken beſetzt fein 
ſollte, fo wäre es ganz natürlich, daß die Ruſſen oder wenig⸗ 
ſtens die als Beſatzung in Bukareſt zurückgebliebene Abtheilung 
auf demſelben Wege, den fie gekommen waren, nämlich über 
Plumbuita gegen Fokſchani ſich zurückziehen würden. Der 
„Wanderer“ vom 16. bemerkt dazu: Dieſelbe Nachricht wurde 
geſtern Abends verbreitet, mit dem Unterſchiede, daß, während 
man ſich am 12. in der Umgegend von Budeſti, das auf dem 
Wege nach Oltenitza liegt, ſchlug, eine bedeutende Abtheilung 
türkiſchen Militärs den linken Flügel der bei Budeſti aufgeſtell⸗ 
ten Ruſſen umging und in ihrem Rücken in Buka⸗ 
reſt einrückte. Daß auch dieſe Anſchauung der Rechtfertigung 
bedarf, verſteht ſich von ſelbſt. Man ſpricht noch von einem 
Brande in der Hauptſtadt der Walachei und ſetzt hinzu, Buka⸗ 
tet ſei am 13. vom Fürſten Gortſchakoff geräumt worden r 
ſtehe im alten Hauptquartier. 

— Aus Wien vom 16. November geht der Nat.⸗Ztg. 
von durchaus zuverläffiger Seite Folgendes zu: „Allgemein 
ſpricht man von der Bildung eines öſterreichiſchen Obſer⸗ 
vationskorps bei Temes var — unbeſchadet des von der 
kaiſerlich öſterreichiſchen Regierung konſequent aufrecht erhalte⸗ 
nen Neutralitätsgrundſatzes. Die Stellung, welche die Pforte 
neulich Serbien gegenüber angenommen hat, die wider Erwar⸗ 
ten ſich ſteigernde Lebhaftigkeit der Kämpfe an der untern Do⸗ 
nau und ſo manche andere Rückſicht dürfte bei dem auf 
die Sicherheit der eigenen Grenze berechneten Entſchluſſe der 
kaiſerl. Regierung, der jedenfalls im Ganzen nur die Wahrung 
des Friedens bezweckt, maßgebend eingewirkt haben.“ 


— Von der polniſchen Grenze wird der „Augsb. A. 
Ztg.“ unter dem 11. November geſchrieben: Wenn auch der 
Generaliſſimus der aktiven Armee, Paskewitſch, im jetzigen Tür⸗ 
kenkriege mit keinem aktiven Oberkommando betraut iſt, To iſt 
doch ſein Einfluß auf die Kriegspläne, ſo wie auf die Verwen⸗ 
dung und Aufſtellung der Truppen ein unverkennbarer. Es 


geht dies deutlich hervor aus dem äußerſt lebhaften Verkehr, 


welcher ſeit einigen Tagen zwiſchen Warſchau und den Hauptquar⸗ 
tieren der verſchiedenen Corps durch Adjutanten und Kouriere 
unterhalten wird. Wenn man die gegenwärtige ungeheure 
Linie der ruſſiſchen Kriegsoperationen von Krajowa über Bu⸗ 
kareſt und Ismail, das Küſtenland über Odeſſa, Sebaſtopol 
und Kaukaſien bis jenſeits von Anaklia in Betracht zieht, ſo 
zerfällt dieſe Linie, den ruſſiſchen Aufſtellungen gemäß, in drei 
Oberkommandos, nämlich in die eigentliche Kriegsbaſis in der 
Walachei unter dem Oberkommando Gortſchakoffs, ferner in 
die Truppenaufſtellungen in der Moldau bei Ismail und an 
den Küſten von Beſſarabien und Südrußland unter General⸗ 
Lieutenant Lüders, und endlich in den Kriegsſchauplatz von 
Kaufafien unter dem Oberkommando des Fürſten von Woron⸗ 
zoff. Außerdem beſteht noch ein beſonderes Oberkommando über 
die Flotte, mit welchem der Admiral Fürſt Menſchikoff betraut 
it. Wenn nun auch Rußland durch ein Ueberſchreiten der 
Donau die Offenſive nach Bulgarien übertragen würde, ſo wäre 
doch noch und beſonders den ewaigen vereinigten Flotten ge⸗ 
genüber die ungeheure Küſtenlinie gegen Landungsverſuche und 
Bombardements zu vertheidigen, und es würde dann bald hier 
oder dort eine Vermehrung oder anderweitige Verwendung der 
Truppen erforderlich ſein. Hierzu bedarf es eines Feldherrn, 
welcher die oberſte Kriegsleitung mit allen Operationen im 
Einklange führt, und welcher fähig iſt, die ganze Linie zu über⸗ 
ſchauen. Der hiezu befähigte Paskewitſch würde aber in der 
Folge in dem entfernten Warſchau eine ſolche Oberleitung nicht 
führen können, und man ſpricht deshalb von einer Verlegung 
ſeines Sitzes in eine Stadt in der Nähe des Kriegsſchau⸗ 
platzes. Viele bezeichnen den Kaiſer ſelbſt, noch andere den 
Großfürſten Thronfolger als die Seele der ſämmilichen Ope⸗ 
rationen. In Warſchau find in dieſen Tagen mehrere Gene- 
rale aus verſchiedenen Gegenden angekommen und andre ſind 
in Miſſionen entſendet worden. Der Kommandirende der ſämmt⸗ 
lichen Artillerie⸗Parks, Lazareff⸗Staniſcheff, hat Befehl erhalten, 
die Artillerie-Parks nach den Donaufürſtenthümern zu führen, 
und derſelbe hat bereits Warſchau verlaſſen. Die Generallieu⸗ 
tenants Stroganoff, Iwin und Offenberg ſind aus dem Aus⸗ 
lande zurückgekehrt. 

— Die ruſſiſche Invaſionsarmee in den Donaufürſtenthü⸗ 
mern wird durch das Corps Oſten⸗Sacken, ewa 50,000 M., 
auch ſoll der Reſt des Lüders'ſchen zu demſelben ſtoßen. 
Die Vorhut des Oſten⸗Sacken ſchen Corps hatte bereits den 
Pruth überſchritten. f 

— Der „Augsbr. Allg. Ztg.“ wird von der polniſchen 
Grenze vom 13. November geſchrieben: Es ſcheint nunmehr 
keinem Zweifel mehr unterworfen zu ſein, daß die ruſſiſche Ar⸗ 
mee, die gegenwärtig an der untern Donau konzentrirt iſt, 
nicht die genügende Stärke habe, um die Feinde mit Erfolg zu 
Truppen herangezogen wer⸗ 


den Regimenter Befehl zum ſofortigen Aufbruch erhalten und 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 fgr. 

Für Auswärtige 1 Thlr. 11% fgr. 
Inſerate: 1 fgr. pro Petitzeile. 
Expedition: Krautmarkt 1053. 


ſind, wie uns heute aus dem Nachbarlande gemeldet wird, be⸗ 
reits auf dem Marſch nach dem Kriegsſchauplatz. 

— Die „Nat.⸗Ztg.“ erhält über Vorgänge in Montenegro, 
Bosnien und Aſien folgenden Bericht von der ruſſiſch⸗pol⸗ 
niſchen Grenze, 16. November: Aus Montenegro lauten 
die jüngſten Nachrichten eben nicht ſehr friedlich. Eine Kolonne 
von 5000 Mann Türken ſammt Artillerie ſei nach Grahowo 
marſchirt. Die Montenegriner verſehen fie mit Krlegsbedarf 
und machten Einkäufe von Pulver und Blei in Cattaro und 
Budwa. Aus Bosnien melden ſerbiſche Blätter nichts als 
beklagenswerthe Reibungen zwiſchen Türken und Rajahs. An 
die Bosniaken ſei die Aufforderung ergangen, in den Krieg 
gegen den Moskow zu ziehen. Sie fingen an ſich zu rüſten, 
kauften Pferde und Kriegsgeräthe, als plötzlich Gegenbefehl kam, 
in welchem es heißt: da genug Militär unter den Fahnen ſei, 
ſo bedürfte man ihrer nicht mehr. Der jüngſte in den Skupſchtinas 
(Volksverſammlungen) vorgeleſene Firman lautete: daß der 
Moskow ſich vorgenommen, dem Sultan Sophia abzunehmen, 
daß er Kirchen, Mönche, Wladikas und Patriarchen unter ſeine 
Botmäßigkeit zu ſtellen trachte und (ſo fährt der Firman im 
Urtert fort): „Euch, meine Rajahs, will er unter ſeine Herr⸗ 
ſchaft bringen, über Euch ſollen ſeine Leute gebieten und über 
Euch und das Eurige verfügen. Ich (der Sultan) fordere 
Euch daher auf, mir ſchwarz auf weiß geſchrieben zu geben, 
daß es Euch unter meiner Regierung wohlgche (und wird es 
in Zukunft Euch noch beſſer gehen), daß Ihr zufrieden ſeid und 
keinen anderen Herrſcher und Kaiſer als mich, Euren Sultan zu 
haben wünſchet, daß ihr keinen Moskow noch ſeine Hülfe mö⸗ 
get, daß Ihr mich behalten und mich vertheidigen wollt, wie 
mich auch andere Fürſten vertheidigen und daß Ihr zu mir 
ſtehen und mein Reich vergrößern helfen werdet“ u. ſ. w. 
— Aus Stambul wird berichtet: Von den magyariſchen 
Renegaten im türkiſchen Heere zeichnen ſich beſonders Guyon 
in Aſien unter dem Namen Kurſchid Paſcha aus. Auch Stein 
befinde ſich beim Heere in Aſien nebſt vielen anderen. Nach⸗ 
richten aus Erzerum gehen bis zum 16. Oktober. Es war 
nach Eintreffen der Befehle aus Stambul der Aufbruch der im 
Lager befindlichen Truppen angeordnet. Au 24. ſollten fie an 
Hauptſammelplätzen an der Grenze: Bayazid, Kars, Hardak⸗ 
chan und Tſchuruk⸗Su eintreffen. Ueber die Bewegungen und 
Stärke der ruſſiſchen Truppen wußte man nichts Beſtimmtes. 
— Nachdem die Verſuche des Herrn Argyropulo, in Stambul 
direkte Unterhandlungen zwiſchen der Pforte und Rußland an⸗ 
zuknüpfen, eben ſo mißlungen ſind, wie das Projekt, die Pforte 
zur Annahme der Wiener Note mit einem Anhängſel der Mo⸗ 
difikationen und einer Gegennote Rußlands zu bringen, (das 
„J. de Conſt.“ ſpricht ſich darüber in einem langen Artikel aus) 
iſt derſelbe unverrichteter Sache von Stambul abgereiſt. Der 
Ueberbringer des Befehls an Omer Paſcha zum Beginn der 
Feindſeligkeiten iſt nach Konſtantinopel reich beſchenkt zurückge⸗ 
kehrt, indem Omer Paſcha und ſämmtliche Generale und Of⸗ 
fiiere ihn für die frohe Botſchaſt mit den koſtbarſten Geſchen⸗ 
ken überhäuft haben. — Aus Polen gehen Berichte ein über 
die am 13. ſtattgefundene feierliche Verleſung des Kriegsma⸗ 
nifeſtes in allen Kirchen und Bethäuſern. 

— Aus Odeſſa vom Ziſten Oktober wird die Ankunft 
ſämmtlicher ruſſiſchen Beamten aus Konſtantinopel mit der 
„Adria“ der Llopdgeſellſchaft gemeldet. Argyropulo iſt nach 
Bukareſt gegangen. 

— Aus Bosnien vom 24. Oktober ſchreibt man dem 
„Nar. Nov.:“ „Dieſer Tage wurde hier ein Ferman des Sul⸗ 
tans veröffentlicht, worin die Unmöglichkeit auf die ruſſiſchen 
Forderungen einzugehen dargethan und die Kriegserklärung ge⸗ 
gen Rußland bekannt gegeben wird. Dieſer Ferman wurde in 
Sarajewo vom Weſir ſelbſt vorgeleſen, und ſtreng anbefohlen, 
die Türken mögen ſich mit den Chriſten brüderlich vertragen, 
ſowie auch die Unterthanen deutſchen (öſterreichiſchen) Kaiſers, 
welche in Handels- oder ſonſtigen Angelegenheiten ſich im Lande 
befinden, freundlich behandeln, da die hohe Pforte mit der öſter⸗ 
reichiſchen Regierung auf gutem Fuß ſtehe. Derwiſch Paſcha 
befindet ſich in der Herzegowina mit zwei Ingenieuren, welche 
den Befehl erhielten, die Kula's (Thürme) gegen Montenegro 
gut zu befeſtigen.“ 

— Nach einer Privat⸗Korreſpondenz aus Erzerum vom 
25. Oktober in der „Patrie“ beſteht die aſiatiſche Armee der 
Türkei gegenwärtig aus 130,000 Mann. Abdy Paſcha, der 
den Oberbefehl über dieſelbe führt, hatte ſein Hauptquartier 
in Erzerum. Die Türkei hatte ein Bündniß mit Schamyl und 
den übrigen unabhängigen Stämmen des Kaukaſus abgeſchloſ⸗ 
fen, die ungefähr 60» bis 80,000 Krieger ins Feld rücken laſ⸗ 
ſen können. In Erzerum kannte man die Stärke der ruſſiſchen 
Truppen in Aſien nicht genau. Man wußte nur, daß dieſel⸗ 
ben bedeutende Truppenmaſſen bei Voscesensk, im Norden von 
Odeſſa gelegen, zuſammenzogen, daß ſich bei Opefja ein Lager 
von 15,000 Mann befand und daß in der Krimm 30,000 
Mann waren. Man hatte ferner erfahren, daß die 25,000 
Mann, die bisher in Sebaſtopol waren, nach dem Kaukaſus 
abmarſchirt und durch 15,000 Mann des Lagers von Odeſſa 
erſetzt worden waren. 1 197 


— Das Univers hat Briefe aus Jeruſalem: Am 28, 
Oktober, meldet es, hat man in Jeruſalem die offizielle Kriegs⸗ 
erklärung der Türkei an Rußland erfahren. In allen Städten 
Syriens wurde der Anfang des Krieges unter dem Donner 
der Kanonen verkündigt. Die Katholiken nahmen dieſe Nach⸗ 
richt mit großer Freude auf. Hier iſt Rußlands Einfluß gegen 
die Katholiken furchtbarer als irgendwo und der Czaar hat in 
der letzten Zeit bewieſen, daß ſein Arm ſie erreichen könne. 
Die Katholiken hoffen, der Gott der Armeen werde den Ver- 
folger der Kirche erniedrigen; die katholiſchen Mächte werden 
den Einfluß bei der Pforte wieder gewinnen, den Rußland ver⸗ 
loren haben wird, Frankreich werde die Frage der heil. Orte 
wieder aufnehmen und nach Recht und Gerechtigkeit regeln kön⸗ 
nen, der Krieg werde die Katholiken vor Verfolgungen ſicher⸗ 
ſtellen und ihnen im ganzen türkiſchen Reiche die Religions— 
freiheit ſichern. 


Deut ſchland. 


AA Berlin, 18. November. Die Diplomatie hat trotz 
der erbitterten Kämpfe an der Donau die Bemühungen zur 
Erhaltung des Friedens nicht aufgegeben, wie der Umſtand be⸗ 
weiſt, daß noch dieſer Tage eine Meberarbeitung des öſterreich. 
Noten⸗Entwurfs, welchen Herr v. Bruck am 20. Okt in Kon⸗ 
ſtantinopel vertraulich mittheilte, in Wien zur Kenntnißnahme 
der Vertreter der Großmächte gebracht wurde. Ueber die Auf- 
nahme iſt noch nichts bekannt geworden, doch hat auf der an⸗ 
deren Seite Oeſterreich ſeine Zuſtimmung zu dem neueſten eng⸗ 
liſchen Vermittelungsvorſchlage verweigert. 

Unſeren Magiſtrat beſchäſtigt zur Zeit beſonders die An⸗ 
gelegenheit wegen Errichtung eines neuen Rathhauſes. Es iſt 
für dieſen Zweck eine Kommiſſion von dem Bürgermeiſter 
Naunyn ernannt worden, welche es ſich zur Aufgabe geſtellt 
hat, einen geeigneten Platz für die Errichtung eines Rathhau— 
ſes im großartigſten Styl aufzuſuchen. Das Gebäude ſoll den 
Anforderungen an eine Reſidenz an Schönheit und Umfang 
entſprechen und in einer Gegend erbaut werden, wo ſich der 
Glanz der Prachtgebäude konzentrirt. 

Auf den Antrag der Miniſter der Finanzen und des Han⸗ 
dels hat der König die Verwendung von 92,523 Thalern zum 
Neubau zweier Hochöfen auf der Königshütte (Oberſchleſien) 
geſtattet, in denen wöchentlich 2500 — 2600 Ctr. Roheiſen pro⸗ 
duzirt werden können, und deren Herſtellung die Produktion auf 
den alten Hochöfen nicht unterbrechen ſoll. — Die Aktien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, welche in der Rheinprovinz verſchiedene Zweig⸗Eiſen⸗ 
bahnen bauen will, wird wegen der politiſchen Verhältniſſe vor⸗ 
läufig nur die Eiſenbahn von Siegen nach Hagen in Angriff 
nehmen. — Wie man hört, hält die Armen⸗Direktion mit aller 
Strenge an dem Grundſatz feſt, daß die Wittwen, welche Als 
moſen empfangen, ihre großen Töchter in ein geregeltes feſtes 
Dienſtverhaltniß ſchicken müſſen und nicht dulden dürfen, daß 
ſie ſich zu Hauſe Beſchäftigung ſuchen, noch ſolche in Fabriken 
nehmen. Daß die Armen-Direktion an ihre Beneficien eine 
derartige Maßregel knüpft, wird ihr Niemand verargen. Außer⸗ 
dem hoͤrt man, daß den ſämmtlichen Almoſenempfängern un⸗ 
ſerer Stadt ein regelmäßiger Kirchenbeſuch zur Pflicht gemacht 
worden iſt. — Der Wilhelmsplatz iſt neuerdings dadurch nicht 
unerheblich verſchöͤnert worden, daß die Hauptgänge deſſelben 
in moſaikartiger Weiſe gepflaſtert worden ſind, was nicht nur 
für das Publikum ſehr angenehm, ſondern auch höchſt dauer ⸗ 
haft iſt. — Der Frauen⸗Verein für die „chriſtliche Miſſion in 
China“ feierte am Mittwoch Abend um 6 Uhr das Jahresfeſt 
in der Domkirche, wobei der Domprediger Ober-Conſioſtorial⸗ 
rath Dr. Hoffmann die Feſtpredigt hielt. Der Redner gab einen 
ausführlichen Bericht über die Stellung der Frauen in jenem 
Lande und zeigte, wie das Chriſtenthum namentlich in den letz— 
ten Jahren auch dort erfreuliche Fortſchritte gemacht habe. Im 
vorigen Jahre haben bereits 11,000 Menſchen chriſtliche Schulen 
beſucht. Deſſenungeachtet fehle es noch fo ſehr an Lehrer und 
Lehrerinnen, daß nach einer genauen Berechnung von den dort 
lebenden 60 Millionen Frauen kaum 400 etwas ſchreiben und 
leſen können. Darauf gab der Prediger Kunze einen Bericht 
über die Wirkſamkeit des Vereins. Derſelbe ſteht demnach in 


aſiatiſche Kriegsſchauplatz. 
Der ruſſiſch-türkiſche Krieg hat nunmehr auch in Aſien be⸗ 
gonnen. Vergegenwärtigen wir uns den Schauplatz des Krieges. 
Den ganzen Raum zwiſchen dem ſchwarzen und kaspiſchen 
Meere, vom 40. bis 42. Grad nördlicher Breite, nimmt die 


De 


hohe Bergkette des Kaukaſus ein. Sie erſtreckt ſich in einer 
Länge von 200 Stunden von Weſt⸗Nord⸗Weſt nach Oſt⸗Süd⸗ 
Oſt und bildet eine Grenzmauer zwiſchen Europa und Aſien. 
Ihr höchſter Punkt, der Elburs, ragt 5425 Metres über die 
Meeresfläche empor. : 

Die Nordabhänge des Kaukaſus find außerordentlich ſchroff 
und fallen ſteil zu der großen Hochebene ab, welche hier die 
weiten Steppen Rußlands begrenzt. Die Südabhänge dagegen 
find ſanft abgedacht und vereinigen ſich mit den Gebirgsketten 
Kleinaſiens. 

Die kegelförmigen Gipfel des Kaukaſus find mit ewigem 
Schnee bedeckt. In den öſtlichen Gegenden des Gebirgs fällt 
ſogar noch im April Schnee. Wegen dieſer hohen Lage des 
Landes iſt das Klima, obgleich im Sommer ſehr heiß, doch im 
Allgemeinen kalter als in den europäiſchen Ländern deſſelben 
Bteitengrades. Die Abhänge des Gebirges find jedoch mit 
Bäumen und Wieſen bedeckt. Namentlich die Südabhänge 
zeichnen ſich durch üppige Vegetation aus und erzeugen Wein⸗ 
reben und Obſtbäume im Ueberfluß. 

Auf der Nordſeite des Kaukaſus fließt der Kuhan zum 
ſchwarzen, der Terek zum kaspiſchen Meer. Beide Flüſſe ent⸗ 
ſpringen auf den böchſten Gipfeln im Mittelpunkte des Gebirges. 

Der Kur, welcher auf der Südſeite derſelben Gipfel ent⸗ 
ſpringt, beſpült in der Richtung von Weſt nach Oſt den ſüd⸗ 
lichen Fuß des Kaukaſus und ergießt ſich, nachdem er den Aras, 


deſſen Quellen im Gebirge Ararat liegen, in ſich aufgenommen, 


in das kaspiſche Meer. a R 
Längs des Terek und Kuban liegt die Kaukaſuslinie, eine 


Halle und anderen Städten haben ſich bereits Zweigvereine 
gebildet. Bis jetzt hat der Verein ſeine Wirkſamkeit größten⸗ 
theils nur darauf beſchränkt, um die dortigen chriſtlichen Leh⸗ 
rerinnen zu unterſtützen, indem die Theilnahme für die Sache 
bis jetzt nur eine geringe geweſen ſei. 

Durch einen Miniſterial⸗Erlaß find bekanntlich ſchon vor 
einiger Zeit Ermittelungen über die Verhältniſſe und die Lage 
der Lehrer an den Elementarſchulen angeſtellt worden, welche 
eine Verbeſſerung der am geringſten dotirten Stellen zum Zweck 
hatten. Ueber den Verlauf derſelben giebt die „Pr. C.“ jetzt 
folgende Auskunft: 

Den Regierungen ift aufgegeben worden, in ihrem Verwaltungs ⸗ 
Bezirke die Verbeſſerung der zu ſchlecht dotirten Lehrerſtellen nach fol⸗ 
genden Grundſätzen anzubahnen: Zuvörderſt ſollen für dieſen Zweck 1) 
die Mittel verwandt werden, die ſich in den Schulkaſſen vorfinden. Das 
Schulgeld ſoll von jetzt ab ausſchließlich für die Beſoldung der Lehrer 
verwandt werden. Gewährt das bisher gezahlte Schulgeld keine für die 
Verbeſſerung der Lehrerſtellen verwendbaren Ueberſchüſſe, ſo kann, wenn 
es die Verhältniſſe der Gemeinde geſtatten, eine Erböhung deſſelben an⸗ 

eordnet werden. Iſt die Schulkaſſe ohne die erforderlichen Mittel und 
ann das Schulgeld nicht erhöht werden, oder iſt dadurch eine ausge⸗ 
zeichnete Verbeſſerung der Lehrerſtellen nicht zu erzielen, ſo ſollen die 
Mittel der Gemeinde und des Patrons in Anſpruch genommen werden. 
Erſt wenn auch auf dieſem Wege die ausreichende Erhöhung des Leh⸗ 
rergebaltes nicht zu erzielen iſt, dann will die Staatsverwaltung mit 
Zuſchüſſen eintreten. Die einzelnen Regierungen haben die Stellen zu 
beſtimmen, welche ungenügend ausgeſtattet ſind, und die Verbeſſerungen, 
welche dieſelben erfahren ſollen. s ſind übrigens für die Provinzen 
oder Regierungsbezirke keine beſtimmten Normen aufgeſtellt worden, da 
innerhalb der einzelnen Regterungsbezirke ſchon fo verſchiedene Verhält- 
niſſe odwalten, daß ein gleichmäßiges Verfahren unthunlich fein würde. 
Die Erfolge dieſer Maßregeln können noch nicht umfangreich ſein, da die 
betreffende Verfügung erſt am 6. März 1852 erlaſſen worden iſt. Zum 
April d. J. hatten die Regierungen Bericht über ihre Arbeiten zu er⸗ 
ſtattten. Obgleich erſt die Hälfte derſelben ſie begonnen hatte, ſo war 
doch auf dem angedeuteten Wege ſchon die Summe von 29,000 Thlrn. 
für die Gehalts⸗Erhöhung zu ſchlecht geſtellter Lehrer herbeigeſchafft wor⸗ 
den. Nur an wenigen Stellen war es erforderlich geweſen, die Mittel 
des Staates in Anſpruch zu nehmen. In den Etat für das nächſte Jahr 
wird daher nur die zu dieſem Zwecke erforderliche unbedeutende Summe 
aufgenommen werden. Es iſt den Regierungen die Aufforderung zuge⸗ 
angen, ihre Arbeiten fortzuſetzen und im Februar kommenden Jahres 
ericht zu erſtatten. Bis zu dem angegebenen Zeitpunkt werden nach 
einer mäßigen Vorausberechnung 100,000 Thlr. für die Verbeſſerung der 
Lehrerſtellen beſchafft werden können, dagegen dürften die Zuſchüſſe, die 
der Staat im Ganzen zu leiſten haben wird, vorausſichtlich nur die 
Summe von 30= bis 40,000 Thlr. erreichen. 


Dresden, 15. Nov. „Alle Ungehörigkeiten,“ ſagt das 
heutige Dresdn. Journal mit Bezugnahme auf eine bereits ge⸗ 
ſtern gebrachte Beſprechung dieſes Thema's, „die uns in der 
deutſchen Preſſe bei Anlaß jenes traurigen Vorganges in 
Kaſſel zu Geſicht gekommen ſind, werden überboten durch das 
neueſte Stück des in Berlin erſcheinenden Kladderadatſch, wel⸗ 
ches in den Ausbrüchen ſeiner verwerflichen Schadenfreude eine 
bodenloſe Gemeinheit und Unſittlichkeit zur Schau trägt. Wie 
wir hören, iſt das genannte Blatt heute mit Beſchlag belegt 
worden.“ Folgt eine Philippica gegen die preußiſche Regierung, 


weil ſie den verwahrloſten Straßenjungen Kladderadatſch nicht 


längſt ins Rauhe Haus geſchickt hätte. 


Aus Baden, 15. November. In Freiburg wurde 


heute in der Frühmeſſe, mit welcher die Gebete für die „ſchwer 
bedrängte Kirche“ verbunden ſind, die Exkommunikation 
des katholiſchen Oberkirchenraths und des Stadt⸗ 
Direktors Burger öffentlich von der Kanzel bekannt gemacht. 
Der Verkündiger, Herr Vikar Käſtle, wurde, wie man dem 


„Fr. J.“ ſchreibt, bereits verhaftet und in das Stadtgefäng⸗ 


niß abgeführt. Herr Cooperator Eſcher an der hieſigen Mar⸗ 
tinspfarrei, der vom Herrn Erzbiſchof die Pfarrei Urloffa an⸗ 
genommen hatte, ſoll mit einer Geldſtrafe belegt worden ſein. 

— Aus Karlsruhe wird dem „Fr. J.“ mitgetheilt: Ein 
hieſiger Kaplan, längſt ſchon wegen ſeines kirchlichen Fanatis⸗ 
mus vielgenannt, hat die Keckheit gehabt, heute die Exkommu⸗ 
nikation bei dem Gottesdienſt in der katholiſchen Kirche zu ver⸗ 
künden. Er wurde ſogleich in Unterſuchung genommen und 
dem Vernehmen nach zu dem angedrohten höͤchſten polizeilichen 


Straßmaß, acht Wochen Gefängniß, verurtheilt. Er ſoll ſo:⸗“ 


fort Rekurs an die Kreisregierung ergriffen haben. 
Die Irren » Heilanftalt Illenau 


Kette von Redouten und Forts in meilenweiten Zwiſchenräu⸗ 
men und an den Straßen, welche in das Innere des Landes 
führen. Hier liegt ſeit den Zeiten Peters des Großen und 
Eliſabeths eine ruſſiſche Armee in Garniſon, welche einen un⸗ 
aufhörlichen Krieg mit der Bergbevölkerung führt. Die Ruſſen 
überſchritten die Höhen des Kaukaſus zur Zeit Catharinas I. 
und legten mitten durch das Gebirge eine Straße von Mo⸗ 
dosk nach Tiflis an. Die Kriege gegen Perſien, das Protek⸗ 
torat Rußlands, die Empdrungen der Stammeshäupter und 
der Czaren von Georgien führten endlich die gänzliche Unter⸗ 
jochung aller Kaukaſusländer herbei. Europäiſche Civiliſation 
griff nun in dieſen Ländern Platz, und Ackerbau und Gewerbe 
verdrängte das Krieger- und Jägerleben. a 

Die militairiſchen Linien des Kuban und Terek ſtehen mit 
einander in Verbindung durch die Feſtungen Georgiewsk, 
Stravropol und Catharinograd und werden in ihren Zwiſchen⸗ 
räumen durch Koſaken geſchützt, die vom Don und Dnjepr 
hierher verpflanzt ſind. | 

Auf dem ganzen Nordabhang des Gebirges wohnen die 
Tſcherkeſſen, ein Volk, welches zwar vertragsmäßig zum ruſſi⸗ 
ſchen Reiche gehört, aber ſo gut als unabhängig geblieben iſt. 
Oeſtlich an Circaſſien ſchließt ſich Dagheſtan, früher perſiſche 
Provinz, und auf dem Südabhange des Kaukaſus liegen in 
der Richtung von Weſten nach Oſten Mingrelien, Imeretien, 
Georgien und die ehemals perſiſche Provinz Schirwan. 

Drei Straßen führen von den Linien des Kuban und Te⸗ 
rek durch den Kaukaſus nach Georgien und Mingrelien: die 
erſte zwiſchen dem Kaukaſus und dem ſchwarzen Meer, die 
zweite längs des caspiſchen Meeres, die dritte mitten durch 
das Gebirge über den Gipfel, auf welchem der Terek entſpringt. 

Die Straße des ſchwarzen Meeres, auf welcher die Ruſſen 
in die Türkei eindringen, durchläuft ein niedriges Terrain, das 
im Norden oftmals von den Gewäſſern des Kuban über⸗ 


genſchrift) iſt heute um einen Bewohner reicher geworden. 
Graf Ferdinand von Iſenburg-Wächtersbach iſt nämlich geſtern 
(wie bereits erwähnt) von ſeinem Schloſſe dahin gebracht wor⸗ 
den. Dem Vernehmen nach wird er jedoch nur vorübergehend 
in Illenau verweilen und nach Verlauf einiger Zeit mit ſeiner 
Gemahlin, der älteſten Tochter des Kurfürſten von Heſſen und 
der Fürſtin von Hanau, eine Reiſe nach dem Süden antreten, 
von der er erſt zurückkehren foll, wenn der Himmel in Kaſſel 
wieder heiterer geworden ſein wird. — Es ſteht jetzt feſt, daß 
die Feſtungswerke bei Raſtatt nicht zu einem größeren befeſtig⸗ 
ten Lager erweitert, ſondern nur in der Art vergrößert werden 
ſollen, um im Nothfalle ſchon vorhandene Anhaltspunkte zu 
einer feſten Stellung für ein hier zu konzentrirendes Armee⸗ 
Corps zu bieten. (K. Z.) 
Mainz, 14. Nov. Herr D. Müller⸗Melchiors ift zur 
Correktionshaus⸗ Strafe verurtheilt, und das Gericht hat keinen 
Gebrauch von Art. 11 des Strafgeſetzbuches gemacht, der fonft 
in Preßprozeſſen ſtets angewendet wird und der den Richtern 
geſtattet, „nach ſorgfältiger Erwägung der bürgerlichen Verhält⸗ 
niſſe und der Bildungsſtufe des Schuldigen die Correktionshaus⸗ 
Strafe auf einer Feſtung oder in einer dieſer gleichgeſtellten 
Anſtalt zu verordnen.“ Die Gebildeten und das Volk müſſen 
ſich einmal klar machen, was die Folgen jenes Urtheils für den 
Betroffenen ſind, wenn eine obere Inſtanz daſſelbe nicht refor⸗ 
mirt oder ganz aufhebt. Der Abgeordnete Herr Müller⸗Mel⸗ 
chiors wird dann fünf Monate lang jeden Tag ſo und ſo viel 
Zündhölzchens zu machen oder Cigarren zu wickeln haben. 
Seine Nahrung wird beſtehen den einen Tag in Erbſen, den 
zweiten in Bohnen, den dritten in Linſen, den vierten wieder 
in Erbſen u. ſ. w., und ſo lange die Haft dauert, keinen Biſſen 
Fleiſch, Morgens und Abends ein Stück Schwarzbrod und ein 
Glas Waſſer. Wenn der Herr Abgeordnete Müller⸗Melchiors 


nicht ſo viel fertige Arbeit liefert, als man verlangt, ſo hat er 


Koſtentziehung, andere disziplinariſche Strafen, möglicher Weiſe 
ſogar körperliche Züchtigung zu erwarten. Er hat Nachts mit 
gemeinen Verbrechern daſſelbe Zimmer, vielleicht ſogar daſſelbe 
Bett zu theilen! Dies ſind verba ipsissima der großherzog⸗ 
lich heſſiſchen Correktionshaus⸗Ordnung. (K. Z.) 


Oeſterreich. 


Wien, 15. November. Nach Berichten aus dem Für 
ſtenthum Serbien hat Omer Paſcha an die Regierung des 
Fürſten Alexander Karagyorgewie die Aufforderung ergehen 
laſſen, die der Türkei in Kriegszeiten vertragsmäßig zur Be⸗ 
nutzung freiſtehenden Etappenſtraßen für ein demnächſt aus Bul⸗ 
garien nach Serbien einrückendes Truppenkorps in Bereitſchaft 
zu ſetzen und für die Verpflegung der Truppen die weiteren 


nöthigen Voranſtalten zu treffen, widrigenfalls dieſes „Truppen⸗ 


korps mit Gewalt der Waffen den Durchgang ſich erzwingen 
würde.“ Man glaubt ſomit, daß es in Omer Paſchas Abſicht 


liegt, durch ein anſehnliches Corps nicht nur der Ruhe des 
Fürſtenthums ſich zu verſichern, ſondern auch die ununterbrochene 


Verbindung mit der Feſtung Belgrad herzuſtellen, um dieſes 
feſte Bollwerk der türkiſchen Macht gegen einen Handſtreich, 


„gleichviel, von welcher Seite er ausginge“, zu ſichern. Weiter 
dürfte es in dem türkiſchen Operationsplane liegen, bei Orſova 


ſchwemmt wird; ſie wurde früher vertheidigt durch die Forts 
Anapa, Sudſchuk⸗Kale und durch das Schloß Ghelindſchik. 
Die beiden Forts können jedoch nur als Küſtenbatterien ange⸗ 


ſehen werden und Ghelindſchik hat zu wenig Ausdehnung und 


reicht nicht einmal hin, die ſchöne Rhede dieſes Namens zu 
vertheidigen, welche die größten Schiffe aufnehmen kann. In 
dieſen drei Außenplätzen des ſchwarzen Meeres und im Hafen 
Poti verkauften einſt die Cirkaſſier den Türken ihre Waaren: 
daher holte man die ſchönen Sklavinnen, welche die türkiſchen 
Harems bevölkerten. f 

Es war eine Nachläſſigkeit der türkiſchen Regierung, welche 
durch die unüberſteigliche Kaukaſus- Linie geſchützt, nur dieſes 
einzige Defile bei Anapa zu vertheidigen hatte und daſſelbe in 
dem Grade verwahrloſte, daß ſie nur Küſtenbatterien und kleine 
Werke anlegte, die unfähig waren, lange Widerſtand zu leiſten. 

Dieſelbe Bemerkung trifft die perſiſche Regierung, welche 
an der Oſtſeite des Kaukaſus nahe am kaspiſchen Meere das 
Defile von Derbent zu ſchützen hatte, das noch ſchwieriger und 
enger als der Paß von Anapa iſt, und dennoch verabſäumte 
es zu befeftigen und mit einer genügenden Beſatzung zu ver⸗ 


ſehen, fo daß es in die Hände der Ruſſen fiel. Derbent und 


Dagheſtan, zu welchem Lande es gehört, iſt von Perſien an 
Rußland abgetreten worden. Uebrigens iſt das Land eine 
ſchlechte Arquifition für Rußland, denn die Bewohner deſſelben, 
die Lesghis, ſind noch die „indomiti Dahes““ des Virgil, — 
das wildeſte und unbändigſte Gebirgsvolk des Kaukaſus. 

Die dritte Straße führt über den Terek⸗Berg im Centrum 
des Kaukaſus über ſteile und abſchüſſige Felſen. Wagen ſind 
hier nicht anwendbar, Pferde gehen hier nur mit großen Schwie⸗ 


rigkeiten und müſſen an vielen Stellen an Stricken gehalten 
werden, damit ſie nicht in Abgrund ſtürzen. 
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könnte. — Fürſt Stiyby begiebt ſich morgen nach Paris, um ] zufügen, empfing die Familie des Verſtorbenen eine Rechnung 


von 56 Franken wegen Ausgrabungskoſten! Dieſes 
hat ſich in Frankreich im 19. Jahrhundert auf Befehl eines 
Beamten der Regierung Napoleons III. zugetragen. Das 
proteſtantiſche Konſiſtorium zu Paris hat ſofort bei Herrn 
Fortoul reklamirt; derſelbe ertheilte ihm auch eine Audienz und 
verſprach Informationen einzuziehen. Es iſt aber noch ſehr die 
Frage, ob man wagen wird, dem katholiſchen Klerus, deſſen 
Macht jeden Tag größer wird, offen entgegenzutreten. 


Großbritannien. 


London, 15. Nov. Die konſervative Jurisprudenz iſt 
zu dem neuen Pfandrecht auch noch um eine neue Theorie vom 
Tauſch bereichert worden. Der Baron Brunnop ſoll dem Prin⸗ 
zen Albert den Vorſchlag gemacht haben, die Donaufürſtenthü⸗ 
mer gegen Georgien umzutauſchen. Der Gedanke ſcheint von 
dem berühmten Tauſch zwiſchen Glaukos und Diomedes ent⸗ 
lehnt zu ſein. „Die goldene Rüſtung gegen die eherne; den 
Werth von hundert Stieren gegen neun.“ Das Neue und 
Eigenthümliche — alſo zum Patentſchutz Berechtigende — be⸗ 
ſteht aber darin, daß die Türkei gar nicht gefragt werden ſoll, 
ob fie die prächtigen Donauprovinzen gegen Georgien wegge⸗ 
ben will, bas den Ruſſen gerade ſo lange gehört, als ihre 
Geſchütze es beſtreichen. (K. Z.) 


dort feinen proviſoriſchen Aufenthalt zu nehmen. (Köln. 3.) 


— Sämmtlihen Redaktionen biefiger Blätter iſt eine 
polizeiliche Weiſung Mic en die ſich auf die Mitthei⸗ 
lungen vom ruſſiſch⸗türkiſchen Kriegsſchauplatz be⸗ 
ziehen ſoll. Die Abſicht dieſer Weiſung ſcheint die zu fein, 
zu verhüten, daß nicht etwa eine entſchiedene Parteinahme für 
die Türken zu ruſſiſchen Reklamationen Anlaß gebe. Die hier 
herrſchende Stimmung iſt hiermit zur Genüge angedeutet. 
— So eben höre ich, daß der frühere Miniſter ohne Porte⸗ 
feuille für Croatien, Reichs rath Freiherr v. Culmer, in einem 
Anfall von Irrſinn den Verſuch gemacht hat, ſein Leben zu 
enden, daß er in Folge deſſen ins Irrenhaus gebracht und 
dort bereits geſtorben iſt. (H. N.) 

too) Frankreich. 


Paris, 16. Nov. Wie verlautet, wird der Kaiſer von 
Fontainebleau aus feine Domaine von Lamothe-Beuvron in 
der Soulogne beſuchen, wo man ihn ſeit fünfzehn bis achtzehn 
Monaten nicht mehr ſah. — Man verſichert, Herr von Kiſſeleff 
habe ſich auf Zureden der Fürſtin Lieven nun doch dazu ent⸗ 
ſchloſſen, nach Fontainebleau zu gehen. Andererſeits glaubt 
man, der ruſſiſche Geſandte werde nicht bis zum 18. auf dies 
ſem feinem Entſchluſſe beharren, da er durch neuerdings aus 
Petersburg angekommene Depeſchen leicht umgeſtimmt werden 
könnte. Der Czaar iſt ſehr mißmuthig über die Ernennung 
des Generals Baraguap d'Hilliers und über deſſen militärische 
Eskorte. Er beklagt ſich ſerner über die Anweſenheit einer 
großen Anzahl franzöſiſcher Offiziere im Generalſtabe Omer 
Paſcha's und vor Allem über die bekannte Gewehrſendung, 
deren der Conſtitutionnel vor einigen Monaten Erwähnung 
that und über welche der Moniteur ſich zu einer Erklärung 
herbelließ. Wie ſich bei Oltenitza gezeigt hat, ſcheinen dieſe 
Waffen allerdings nicht alt und ſchlecht, ſondern neu und vor⸗ 
refflich geweſen zu ſein. 

— Das „Univers“ enthält Folgendes: „Ein Brief aus 
Buchareſt vom 31. Oktober berichtet Thatſachen, deren Wahr⸗ 
heit wir verbürgen können. Bei Gelegenheit der erſten Ver⸗ 
offentlichung des kaiſerlichen Manifeſtes, welches mit den Wor⸗ 
ten ſchließt: „„Dann werden wir zur Vertheidigung des ortho⸗ 
doren Glaubens ins Feld rücken““, begaben ſich zwei einem 
in Beſſarabien ſtehenden Regimente angehörige Polen zu ihrem 
Oberſten und ſprachen: „„Wir haben eben das Manifeſt des 
Kaiſers geleſen, und da wir als gute Soldaten handeln wol⸗ 
len, ſo kommen wir um unſeren Abſchied bei Ihnen ein, da 
wir uns als Katholiken nicht für die griechiſche Religion ſchla⸗ 

en können.““ Der Oberſt fragte in Petersburg an, wie er 
ich zu verhalten habe, und erhielt den Befehl, die Soldaten 
erſchießen zu laſſen. Vier andere traten ſodann auf und tha⸗ 
ten dieſ. 988 Sie wurden gleichfalls in der Mol⸗ 
dau erſchoſſen. Vor den ruſſiſchen Offizieren ſchwiegen die 
die übrigen polniſchen Soldaten. Wir wiederholen nochmals, 
daß wir die Richtigkeit dieſer Thatſachen verbürgen können. 
Louis Veuillot.“ 


— Der General Dembinski hatte ſich mit einem Dienſt⸗ 
Fenn an den gene en dieſer das Geſuch 
einem Miniſterrath zugewieſen. Der öſterr. Geſandte erklärte 
ſogleich, wenn die Pforte ſich mit Dembinski einließe oder Kof⸗ 
futh auf dem osmaniſchen Gebiet zuließe, ſo würde feine Re⸗ 
gierung darin einen Akt der Feindſeligkeit erblicken und dem⸗ 
gemäß handeln. Auf dieſes hin wurde Dembinski, ohne daß 
man die Antwort der anderen Geſandten erwartet hätte, ab⸗ 
ſchlägig beſchieden. Während dies in Konſtantinopel vorging, 
war in Paris der ariſtokratiſche Theil der polniſchen Emigra⸗ 
fion in Bewegung gerathen. Daraus, daß Oeſterreich bloß 
zwei Flüchtlinge namhaft gemacht hatte, wollte fie den Schluß 
ziehen, daß dieſe Macht gegen die Verwendung anderer Ver⸗ 
bannten nichts einzuwenden haben würde. In biefer Voraus, 
fegung meldete ſich einer von ihnen, Graf Zamoysli, Eidam 
des Fürſten Czartoryski, bei dem Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten für diejenigen ſeiner Landsleute, die nach Konz 
ſtantinopel wollten, um ihre Kabinetspäſſe, und da Herr Drouyn 
de Khups fie verweigerte, erbat er ſich bei dem Staats⸗Chef 
eine Audienz. Bei dieſer Zuſammenkunft, die eine lange war, 
bemerkte letzterer gegen den Polen; er glaube, die Pforte thäte 
wohl daran, wenn ſie ſich der polniſchen Geächteten gegen Ruß⸗ 
land bedienen wollte, doch billigte er es, daß ſein Miniſter die 
Ausſtellung von Kabinetspäſſen verweigert hätte, weil dieſe 
Gelegenheit benützt werden könnte, um auf die Wange der Po⸗ 
len ihm ſelbſt eins zu verſetzen, um keinen Preis möchte er 
aber den Mächten einen ſolchen Vorwand geben. In all die⸗ 
ſen Dingen, bemerkte er zuletzt gegen Herrn von Zamoyski, 
fe. ® 
e 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 17. Nov. Nach hier eingetroffenen Nachrichten 
aus Bukareſt vom 13. November ſind die Türken bei Oltenitza 
über die Donau in Folge ſtrategiſcher Operationen des Fürſten 
Gortſchakoff zurückgewichen, und wurden auch bei Giurgewo 
zurückgedrängt. 


Paris, 17. Nov. Der heutige „Moniteur“ bringt in 
ſeinem nichtamtlichen Theile einen Artikel, in dem er ſagt: das 
Gouvernement konnte ſich nicht auf Getreidehandel einlaſſen, 
wollte es nicht den Handel im Allgemeinen umſtürzen. Das 
Defizit beträgt ungefähr 10 Millionen Heftoliters, aber die 
Getreidefrage dürfte in keiner Beziehung beunruhigen. 3,600,000 
Hektolites ſeien bereits eingetroffen, große Zufuhren würden 
noch erwartet. (Tel. C, B.) 
„!. ͥ ͤ AAA ͤ Th RER 

Stettiner Nachrichten. 


— Wie verlautet, beabſichtigt man höheren Orts, in nächſter Zeit 
den Etat der „Pionier »Abtheilungen“ von 2 auf 3 Kompagnien zu er⸗ 
böben, um von dieſer Waffe für event. Fälle mehr Manfhaften zur Dis⸗ 
poſition zu haben, auch die jetzige Stärke der Abtheilungen von 2 Kom⸗ 
pagnien bei je einem Armeekorps nicht für ausreichend erachtet wird. 


— — 
Stadt⸗ Theater. 


Zum Erxſtenmale: Suſanne und Daniel. Schauſpiel in 5 Akten 
von E. L. Werther. Der Dichter bat die bekannte Hiftorie von der 
Suſanne, die für ſich allein das Intereſſe nicht fünf Akte hindurch in 
Spannung erhalten könnte, auf geſchickte Weiſe mit einer anderen Sage 
in Verbindung gebracht, die den Daniel in ſeinen Beziehungen zu dem 
perſiſchen Könige zeigt und mit deſſen Bekehrung zum Monotheismus 
abſchließt — wir meinen die Hiſtorie von der Löwengrube. Indem er 
dadurch für den Propheten ſelbſt dankbare und ergreifende Momente ge⸗ 
wann, bekam er zugleich Gelegenheit, die Figur des Königs durch einen 
intereffanten e e Entwickelungsprozeß zu beleben. 
as kann natürlich nicht hier die Aufgabe ſein, den Inhalt des 
Stückes, der Allen zur Genüge bekannt iſt, weiter zu verfolgen, als es 
durch dieſe Andeutung geſchiebt, und wenn wir geſagt haben, daß die 
beiden Sagen auf wirkſame unp geſchickte Weiſe in Eins verflochten, daß 
ſie nicht bloß nebeneinander herlaufen, ſondern zu dramatiſcher Einheit 
mit einander verwachſen ind, ſo haben wir eben damit genug geſagt. 

Die Wahl des S fes, den Jung und Alt in allen Einzelnbeiten 
von vorneherein im Gedächtniß tragen, hat natürlich fur den Erfolg 
ſeine beſonderen Schwierigkeiten. Der Dichter muß darauf verzichten, 
durch das Neue und Ueberraſchende der Handlung fein Publikum zu in⸗ 
tereſſiren und die ganze Schwerkraft in Sprache und Charaktere legen, 
etwas, das ſich freilich bei allen Dramen, auch bei denen die den origi⸗ 
nellſten und ſpannendſten Stoff verarbeiten, von felbft verſtehen ſollte, 
aber bei den literariſchen Fabrikarbeiten die gegenwärtig den dramatiſchen 
Markt üͤberſchwemmen, felten oder nie angetroffen wird. In unferem 
Stücke ſind indeſſen die Charaktere wahr, einfach und konſequent gezeich⸗ 
net, iſt die Sprache immer edel und an den geeigneten Stellen, wie 
3. B. in den Reden des Propheten, in den Klagen der Suſanne von 
großer poetiſcher Schönheit. Die Charaktere bewegen ſich in glücklichen 
Gegenſatzen, fo namentlich die der beiden Richter, die als durchaus wirk⸗ 
ſame Geſtalten nächſt Sufanna und Daniel in den Vordergrund des In⸗ 
tereſſes treten. 

In dieſer Weiſe bietet das Stück nur entſchieden Gutes, und wenn 
es in feiner gegenwärtigen Geſtalt einzelne Scenen nicht zu ſehr in epi⸗ 
ſcher Breite ausgeſponnen hätte, wenn der Dichter ſich entſchließen könnte, 

noch nachträglich einige poetiſche Schönheiten zu opfern, um eine ge⸗ 
brängtere Handlung zu gewinnen, jo wurde er, wenn auch kein Zugfüd, 
was bei dem bekannten Stoff dem großen Publikum gegenüber nicht 
möglich ift, doch ganz ſicher ein erfolgreiches und den beſſeren Werken 
ſich anreihendes Bühnenſtück erhalten. 8 
Die Darſtellung, auf die wir bei einer Wieberholung näher zurück- 
kommen werden, befriedigte uns nicht in dem Maße, wie wir es den 
Kräften unſerer Bühne zumutheten: die Ausſtattung war würdig, ſelbſt 
glänzend; wir bemerken indeſſen im Einzelnen, daß die Vokalzeichen un⸗ 
ter den hebräiſchen Inſchriften ein Anachronismus find, und daß Su- 
ſanna und Mirza im Koſtüm ſich ebenfalls einen Anachronismus zu 
Schulden kommen ließen, nämlich den der Steifroͤcke. 
on den Darſtellern ſelbſt verdienen mit Auszeichnung erwähnt zu 
werden: Herr Berndal als Daniel und Fräulein Müller als Su⸗ 
fanne. Beide erhielten auch in ihren großen Scenen wiederholten und 
reichlichen Applaus. Frau Ahrens als Recka und Herr Lebrün als 
Jakob mußten ſich mit ſtillerem Verdienſt begnügen, doch waren ihre 
teiftungen unbedingt einer lauteren Anerkennung würdig. Herr Marks 
als Zojafim hatte einzelne Momente, in denen es ſchien, als ob er einen 
Anlauf nehmen wollte, doch war im Ganzen ſein Pathos zu monoton 
und entbehrie der Innerlichkeit, Im übrigen wurde der ganze erſte Akt 
zu ſchwer gehalten. Das Publikum KB: der Darſtellung mit ſichtlichem 
Intereſſe, das ſich gradatim im Verlauf des Stücks und nach Maaßgabe 
der Scenen und des bewegteren Dialogs ſteigerte. Zum Schluß wur⸗ 
den Alle gerufen. M. 


u 
Vermiſchtes. 


Aus der Lauſitz, Mitte November. Der Miniſter des 

u hat in Bezug auf die Steuer⸗Verhältniſſe der Ober⸗ 

iM folgenden wichtigen Erlaß an den Vertreter der Stände 
gerichtet: 

„Ew. ꝛc. eröffne ich auf die Anfrage, betreffend die Seitens des 
Kommunal. Landtages der Oberlauſitz beabſichtigten Anträge wegen an⸗ 
derweiter Regulirung der ſtändiſchen Steuer ⸗Verhältniſſe, insbeſondere 
wegen Aufhebung der in der Oberlauſitz beſtehenden Grundſteuer⸗ Be- 
freiungen und d OTNGRNGER gegen eine aus kommunalſtändiſchen Mit⸗ 
teln zu gewährende niſchädigung zum 20 fachen Betrage der neu aufzu⸗ 


hänge etragen ſehr von der Haltung Englands ab, und 
er müſſe ſich vorher unterrichten, wie England die Theilnahme 
der polniſchen Emigration an dem Krieg gegen Rußland an⸗ 
ſehen würde. Dieſe Unterredung iſt die Urſache geweſen, warum 

v. Zamoyski die Reiſe nach London gemacht hat. In. 
wa, iſt man in dieſem Punkt, wie in allen andern, be⸗ 
denklich. 

— Ein beſonders in feinen Einzelnheiten unerhörter Fall 
religiöfer Intoleranz hat ſich in Chelles bei Compiegne vor 
einigen Tagen ereignet. Was man dabei am wenigſten be⸗ 
greift, iſt, daß ein kaiſerlicher Beamter, ein Unterpräſekt, die 
Hand zu einer Maßregel geboten hat, die die Regierung, die 
er repräſentirt, aufs böchſte kompromittirt. Doch hier die Be⸗ 
gebenheit in ihrer nackten Wahrheit: Vor einem Monat unge⸗ 
ähr wurde ein ehrbarer Bewohner des oben genannten Ortes, 
ein Proteftant, in dem Kirchhofe der Gemeinde auf einem ſei⸗ 
ner San lle angehörigen Platz begraben. Die kirchliche Feier 
fand im Beiſein einer zahlreichen Menge, meiſtentheils Katho⸗ 
liken, ſtatt, Drei Wochen ſpäter wurde auf Befehl des 
Unterpräfekten bel Tagesanbruch und während eines fürchter⸗ 
lichen Regens der Sarg heimlich ausgegraben und dann in der 
Nähe des Ortes, der den Hingerichteten und Kindern ohne 
Taufe reſervirt iſt, verſcharrt. Einige Tage ſpäter fand ſich 
die römiſch-katholiſche Geiſtlichkeit in großem Pomp und einen 
Kanonikus von Nopon an ihrer Spitze, ein, um den Kirchhof 
neu einzuſegnen und ihn von dem proteſtantiſchen Schandfleck 
zu reinigen. Um zu dieſem Skandal noch eine Injurie hinzu⸗ 


legenden Steuer daß mit Rückſicht auf die Alerhöchfte Beſcheldung an 
den Kommunal Landtag vom 21. Oktober 1842, wonach dem Kommunal- 
Landtage die Befugniß, eine Erhöhung oder Ermäßigung der ſeiner 
Verwaltung anvertrauten Rauch⸗ und Mundgut » Steuern aus eigener 
Macht anzuordnen ohne landesherrliche Genehmigung nicht . 
worden iſt, und mit Rückſicht auf die inzwiſchen eingetretene Verände⸗ 
rung in der allgemeinen Landes⸗Verfaſſung die in Rede ſtehenden weite 
gebenden Umgeſtaltungen der Steuer » Verfaſſung in der Ober » Laufig, 
wobei weſentliche Grundlagen derſelben, unter mannigfachen Eingriffen 
in Privatrechts ⸗Verhältniſſe (Hypothekenweſen dc.) verändert werden, 
über die Kompetenz kommunalſtändiſcher Beſchlußnahmen hinausreichend 
erſcheinen. — Der Herr Finanzminiſter hat ſich hiermit einverſtanden er⸗ 
klärt, mit dem Bemerken, daß auch von dem Standpunkte ſeines Reſſorts 
der gewünſchten Abänderung der Ober» Laufig’fhen Steuer -Verfaſſung 
ar Bedenken entgegen zu ſetzen fein würden, auf deren nähere 
ntwickelung es jedoch bei den vorhin angedeuteten durchgreifenden Ein⸗ 
Ew, ac. flelle ich anheim, den Kom⸗ 
andtag von dem Inhalt dieſes Erlaſſes in Kenntniß zu ſetzen. 
5 } gez. v. Weſtpfahlen. 
Bei dem in Görlitz am 19. November d. J. zuſammen⸗ 
tretenden Kommunal = Landtag der Oberlauſitz foll nun dieſer 
neue ablehnende Beſcheid zur weiteren Entſchließung vorgelegt 


werden. (Schl. Z.) 


— Auf dem Ausladeplatze in Minden an der Weſer 
liegt jetzt ein großer Theil der Geſchütze der ehemaligen deut⸗ 
ſchen Flotte, die zum Transport nach der Bundes ⸗Feſtung 
Mainz beſtimmt find, Es find meiſtentheils Geſchütze vom 
ſchwerſten Caliber, darunter viele Bomben-Kanonen und Röhre. 


— Folgender beklagenswerther Vorfall hat ſich kürzlich in 
Baranowo ereignet: Die Tagelöhnerfrau Margaretha No⸗ 
ſtoga begab ſich auf Verlangen nach dem Dominialhofe daſelbſt 
und ließ ihr ljähriges Kind ſchlafend in der Wiege unter der 
Aufſicht ihres Sjührigen Sohnes in der ſehr baufälligen Woh⸗ 
nung zurück. Nach einiger Zeit hörte ſie einen gellenden Schrei 
und fand, in ihrer Behauſung angekommen, das Kind auf der 
Erde liegend über und über mit Blut beſudelt, ein Ohr vom 
Kopfe abgeriſſen, das Geſicht und die eine Hand ſehr ſtark 
verletzt. Das Kind ſtarb bald darauf in der hieſigen Kranken⸗ 
anſtalt der grauen Schweſtern. Der beaufſichtigende Knabe 
hatte ſich nach der Entfernung ſeiner Mutter in den Garten 
begeben, ein ſehr böſes Schwein, welches an eine Pappel ge⸗ 
bunden geweſen ſein ſoll, hatte ſich losgeriſſen, war durch die 
löcherigen Wände des Hauſes in die Stube gedrungen und 
hätte aller Wahrſcheinlichkeit nach das Kind ganz verzehrt, wenn 
nicht der Knabe, zurückgekehrt, es vertrieben. 


— Die ultramontane „Deutſche Volkshalle“ bringt unter 
ihren Anzeigen folgende intereſſante „Warnung und Bitte.“ 
Seit mehr als 800 Jahren hat Gott die heilige Jungfrau 
Walburga, deren Gebeine in der ihr zu Ehren eingeweihten 
Kloſterkirche zu Eichſtätt in Bayern ruhen, durch häufige Wun⸗ 
der verherrlicht. Das ſogenannte heilige Oel, das jährlich zu 
gewiſſen Zeiten aus den Bruſtgebeinen dieſer Heiligen quillt, 
hat auch in neueſter Zeit, wie viele hierher gelangten Berichte 
beſtätigen, ſo manchen frommen Verehrern dieſer heil. Jung⸗ 
frau Linderung und Hülfe in verſchiedenen Leiden gebracht. 
Aber wie es von jeher ſchändliche Betrüger gab, welche den 
frommen Glauben zu ſchnödem Gewinn mißbrauchten, ſo haben 
ſich auch, wie wir erfahren, gewiſſenloſe Menſchen nicht geſcheut, 
gewöhnliches Waſſer oder Oel an fromme Verehrer der heili⸗ 
gen Walburga ſtatt des ſogen. heiligen Walburgisöl für theu⸗ 
res Geld zu verkaufen. Es ergeht daher an alle Katholiken 
des In⸗ und Auslandes die freundſchaftliche Warnung vor ſol⸗ 
chem Betruge mit dem Bemerken, daß das heilige Walburgisböl 
nur allein in Eichſtätt an dem Kloſter der ehrwürdigen Frauen 
Benediktinerinnen ächt zu haben iſt. Das Kloſter hat nirgend 
ein Depot oder eine Niederlage von dieſem heiligen Oele ers 
richtet. Wer immer von dieſem heiligen Oele zu ſeinem from⸗ 
men Gebrauche zu haben wünſcht, möge ſich daher direkt in 
frankirten Briefen an das Kloſter zu Sk. Walburgi in Eichſtädt 
wenden, welches gegen eine geringe Vergütung das verlangte 
heilige Oel ihm zuſenden wird. Bei dieſer Gelegenheit werden 
auch alle jene frommen Gläubigen, welche durch Anrufung der 
heiligen Walburga und durch den Gebrauch ihres heiligen Deles 
an ſich eine wunderbare Heilung erfahren haben, freundlichſt 
gebeten, einen authentiſchen Bericht hierüber an die Unterzeich⸗ 
neten gelangen zu laſſen. Eichſtätt, 12. Oktober 1853. Dr. 
Franz Anton Schmid, Beichtvater. M. Eduarda Schnitzer, 
Priorin des Kloſters St. Walburga. 


5 für jetzt nicht ankomme. 
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Stettin, 18. November 1853. 
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Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Borbeaux, 14. November. Otto Hermann, Albrecht, von Stettin. 


(OSberbaum.) Am 17. November wurden ſtromwärts zugeführt: 
82 W. Weizen. 11 W. Gerſte. 90 W. Erbſen. 1200 Ctr Leinkuchen. 


(unterbaum.) Am 17. Novbr, find küſtenwärts eingekommen: 


Copenhagen, 14. Novbr. Caroline Marie, Peterſen, von Stettin. 
Emma, Brumm, 
Eliſe Au⸗ 


Marie, Kräft, do. Emanuel, Erdmann, do. 


do. Emilie, Boß, do. 


aagen, Janſen, do. Hertha, Nauſch, do. 
Glasgow, 14. Nov. Louiſe, Witt, nach Stettin. 

Helvoet, 15. Nov. Maria, Dijk, nach Stettin. 
Hull, 15. November. 8 
London, 15. Nov. Felix, Frazer, von Stettin. 
Memel, 16. Nov: 
Pernau, 11. Nov. 
Budig, nach Stettin. 


15, Victoria, Ehlert, do. 
uſte, Parrow, do. Felix, Wittenberg, do. Bertha, Krull, do. 


Julie & Marie, Bartels, von Stettin. 


St. Daniel, Niejahr, nach Stettin. 
Limonia, Lemmerhirt, von Stettin. 
11. Chriſtine, Labahn, do. 


Rouen, 14. Nov. Zwantina Hendrika, Boot, nach Stettin. 


Sandwich, 15. Nov. 
Sunderland, 15. Nov. 
Warnemünde, 15. Nov. 
Swinemünde, 17. November. 

burg. 


n See gegangen: 


Vigilant, Stevens, von Stettin. 
hetis, Tank, nach Stettin. 
Albrecht, Weſtphal, von Stettin. 
Anna Maria, Fiſcher, von St. Peters⸗ 
Louiſe, 


> r 
16. Ottilie, Kundſchaft, nach Kolberg, mit Kalkſteinen. 


Hoffnung, Parow, do. do. 
Mathilde, Ottenſtein, do, do. 


Maria, Rabregen, nach Königsberg mit Gütern, 


—— 


Getreide: und Waaren⸗ Berichte. 
Stettin, 18. November. Wetter regnig W. SO. 


Weizen, ohne Umfap: 


pfd. mit Maßerſatz (150 W.) 73½ 
73%, Thlr. Br., 73 Thlr. regulirt, pr. 
Thlr. bez. 

Rüböl, unverändert, 


18. Margarethe Cecilie, Lerche, von Rönne. 
Will, von Stolpmünbe. Erneſtine, Budig, von Pernau. 


6. Erneſtine, 


Rog nen, unverändert, loco 85- und 86pfd. 47 é Thlr. bez., 84 
Thlr. bezahlt, 82pfd. pr. November 
Frühjahr 73, Thlr. Br., 73 


pr. Novbr. und Nov.⸗Dezember 14, Thlr. 


12 W. Weizen. 55 W. Roggen. a8 W. Gerſte. 7 W. H 


Berlin, 18. November. Roggen pr. November bis 75 Thlr. bez., 
pr. Frübjahr 75 Thlr. bez. 


afer. 


Rüböl, loco 12% Thlr. Br., pr. November⸗Dezbr. 12 Thlr. Gd, 


pr. April⸗Mai 12% Thlr. bez 
Spiritus, loco obne Faß 


394, Tolr. bez., pr. November⸗Dezbr. 39 


Thlr. bez., pr. April⸗Mai 39½ Thlr. bez. 


Breslau, 18 Novbr. 
Roggen 78 86, Gerſte 60 - 66, Hafer 39-42 Sgr. 


104 Sgr. 


Weizen, weißer 90 —108 Sgr., gelber 90 a 


Berliner Börſe vom 18. November. 


Zi] neief Geld Gem Z. Brief | Geld Gem 
Freiw.Anfeihel5 100? — Schl. Pf. L. B. 341 — — 
St.⸗Anl. v. 504] — 1003 Weſtpr. Pfbr. 3] 944 

do. v. 52 4J1!( — „/K. u. Nm. 4 985 
St.⸗Schldſch 34 — — Ha] — . 99 
Prſch. d. Seeh.— — — T Foſenſche 4 985 | — 
K. N. Schpſchr. 34 89? — 2 (Preuß,. 4 — — 
Brl. St.⸗Obl. a4 — — Rh. & Wſt. 4 98? — 
do. do. 31 89! — & Sächſſche! — | 98} 
K. u. Nm. Pfbr. 3198 — chlef. 4 — 981 
Oſtpreuß. do. 34 934 — Eichsf. Schld. 4 — — 
Pomm. do. 3 — | 975 Pr. B.⸗A. Sch. — -- 1094 
Poſenſche do. 4 — 102 ; 
do. do. 34 — 964 Friedrichod'or — 1378] 1371 
Schleſ. do. 3] — 962 And. Goldmz. — 1092 


Auslandiſche Fonds. 


Br., pr. Januar-Jebruar 11%, Thlc. Gd., pr. April Mai 12 ½ Thlr.] Brſchw. Bk. A. 108 | — | P. Part. 300 fl. N 
Gd., 12", Thlr. Brief. R. Engl. Anl. 43 971 — Hamb. Feuerk. 3 — | — 
Spiritus, ruhiger, am Landmarkt und loco 9 % bez. und Gd., do. v. Rotbſch 5111! — do. St. Pr. A. — 62 — 
pr. Nodember 9%, 9, bez. und Gd., pr. November⸗Dezbr. 94 1. Br., | do. 2.5. Stgl 4 935 | — Lüb. St.⸗Anl. 444— — 
pr. Frübtahr 9%½ % bez., Br. und Gd. -p. Sch. Obl. 4 — 86 Kurh. 40 thlr.— 37 — 
Zink, pr. Frühjahr 6 J. Thlr. bez. = p. Cert. L. A5 — 96 N. Bad. 35 fl. — 221 — 
Landmarkt: „p. Cert. L. B.— 23 — Span. 33 inl. 3 — -- 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. Poln. n. Pfdbr. 4 935 | — 1439 ſteig.11[( - — 
93 — 96. 70 — 75. 18 — 52. 32 — 34. 72 7 „ Part. 500 fl. KA - f 


„Elſenbahn⸗AAktlen. 


Aachen⸗Düſſeldrf. 34 2 
Berg.⸗Märkiſche - 74 


Niedſchl. III. Ser. 4298 3 
do. IV 


G. 
G. Ser. 
G 


do. Prioritäts⸗ 5 100 ©. do. Zweigbahn — — 

do. do. 11. Ser. 5 — Oberſchl. Litt. K. — 204 G. 
Berl.⸗Anh. A. K&B. — 1221 G. do. Litt. B. 34171 G. 
do. Prioritäts- 4 — Prinz-Wilhelms⸗— — 
Berlin⸗Hamburg. — 1045 G. do. Prioritäts⸗/5 — 

do. Prioritäts- 4 — do. do. II. Ser. 5 — 

do. do. II. Em. 41 — Rheiniſche . 76faf bz. 


do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 


Berl.⸗P.⸗Magdb. — 9 B. 
do. Prioritäts⸗ 


do. Prioritäts⸗ 4 974 B. 
do. do. 4 100 B. 
do. do. Litt. D. 41 100 B. 
Berlin» Stettiner — 1357 B. 
do. Prioritäts⸗ 499? G. 
Bresl. Schw. Frb. — 
Cöln-Mindener 33116 G. 


G. 
G. 
B. 


do. Prioritäts⸗ 44 1004 B. B. 
do. do, II. Em. 5 101 B. 

Düſſeld.⸗Elberf.— — — BEE 

do. Prioritäts-⸗ 4 — Aachen⸗Maſtricht te. 67 G. 
. 0. ie Amſterd. Rotterd. 4 — 
Magdb.⸗Oalberſt. — 190 B. Cöthen⸗Bernburg 240 — 
Magdb.⸗Wittenb.— — Krakau-Oberſchl. 4 — 


do. prioritäts- 5 Kiel. Altona 4 


Mecklenburger 4 — G. 
Nordbahn, Fr. W. 4 477474 bz. 
do. Prioritäts-⸗ 5 100? B. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Morgens Mittags Abends 
Novbr. | 6 Uhr. 2 uhr. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien | 18 | 335,49 336,27“ 337,54“ 
auf 0° reduzirt. 
Thermometer nach Réaumur. W. E N hl: 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 


Musikalien-Leih-Institut 
Deutsche Leihbibliothek. 


Abonnement für Hiesige und Aus- 
wärtige unter den vortheilhaftesten Be- 
dingungen bei 

R. T. Schauer, 


Mönchenſtr.⸗ und Roßmarkt⸗Ecke No. 605,6. 


Anktionen. 


Auktion am 22ften und 23ſten November c., jedes⸗ 
mal Vormittags 9 Uhr, Pelzerſtraße No. 660, über: 
Silber, Uhren, Kleidungsſtücke, Leinenzeug, Betten, 
Möbel aller Art, Haus» und Küchengeräth; } 

am 2ften November um 11 Uhr: ca. 20,000 di⸗ 
verſe Cigarren. 

Reis ler. 


—— 


Verkäufe beweglicher Sachen 
HAU PT- DEPOT. 


Die Revalenta arabica, 


Gefundbeitd- und Kraft» Refaurationd- Zarina für 
Kranke jeden Alters und ſchwache Kinder, 

von Barry du Barry & Comp. in London: 

1 Pfd. 1 Thlr. 5 ſgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 ſgr., 

5 Pfd 4 Thlr. 20 gr., 12 Pfd. 9 Thlr. 15 (gr. 

Jede Doſe enthält eine Anweiſung zum Gebrauch 
und allgemeine diätetiſche Regeln zur Leitung der Pa⸗ 
tienten, und hat die 


„Haupt⸗Niederlage“ 


A. Dam mast, 
Neuen Markt No. 875. 


Water-Closetts, 


geruchfrei, zu 15 Thlr., 12 Thlr. und 10 Thlr. pro 
Stück, unter Garantie. 
A. Dammast, 
Neuen Markt No. 875. 


NE Brillen EN 
für Kurze, Fern- und Schwachſichtige mit geſchliffenen 
Gläſern, welche allen Forderungen der Optik entſpre⸗ 
chen und von außerordentlicher Härte, ſo daß ſolche 
nicht ſchrammig werden, in Gold., Silber⸗, Stahl», 
Schildpatt⸗Einfaſſungen u. ſ. w. empfiehlt 
W. II. Rauche, Optitus, Schuhſtraße. 


Direkt aus Frankfurt 


erhielt 


75 Ball - Handschuhe 


fo wie in anderen Farben, etwas Ausgezeich⸗ 
25 netes, die früher das Paar 20 und 15 far. 
25 getoftet haben, jetzt zu 10 und 7, far, das 
SD. 


® 
225 
2 
= 


Paar bei 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Steitin. 


Steinberg am Neuen Markt. 


7 


haben wieder in allen Farben zu den bekannt billigen Preiſen 


Bon den fo fehr beliebten, ſchnell vergriffenen 


Angora-Mänteln 


vorräthig 


in 


j 


die neu etablirte Damen⸗Maͤntel⸗Fabrik von 
S. Neumann S Comp.⸗ 


oberh. der Schuhſtraße No. 624. 


Mein Tuch⸗ und Buckskin⸗Lager 


fertiger 


ſo wie mein Lager 


Herren-Anzüge 


empfehle ich bei vorkommendem Bedarf einem geehrten Publikum. 
M. SILBERSTE 
ERS RS RR ERS DIR e eee IR EIS ER 
Seine auf's Vortheilhafteſte eingerichtete Sch 


M. SILBERSTEIN. 


Sie et as en et Ai al e (Se eee e ele ene ee ee es 
Von leinenen und baumwollenen Hemden, ſowie 


Unterziehjacken und Beinkleidern 


halte ich ſtets ein großes Lager vorrähig. 


M. SILBERSTEIN. 


ERS EHRE RS ERS HS BE ES SS AS RS): ( Se Se dae ES Se e e e be IE 


Zur Ballſaiſon empfehle weiße Pique⸗Weſten, fo wie Binden, 
Shlipſe und Cachenez in größter Auswahl. 


M. SILBERSTEIN, 


See e EIS US ARE AUS eee): (Se Se EIS ESSIG ae ee ee de 


Glacée- Handschuhe 


in allen Farben bei 
Sies SS AUS HS A IS IR ES (S Se Se SEE Sie dae de Se | 


Muffen u. Handmanschetten 


M. Silberstein, 
im früher Weyergan g'ſchen Haufe, 


eder Pelzart billigſt bei 


M. SILBRSTEIN. 


zo — 


IN. 
KR BSR 
neiderei empfiehlt 


Neusilber verfiberte Prinzen- 
Schiebelampen. 
Pariser Moderateur- 

oder Geſellſchafts-Lampen. 
Messingene Schiebelampen 


in allen Größen. 
Stobwasserſte Photogenelampen. 
Hänge, Wand- und Flurlampen. 


Eigene Niederlage 


von - — 
galvanoplastisch versilberten Waaren. 


Brittannia-Waaren, 
als: Kaffeebretter, Theekeſſel, Kaffeekannen und Sahn⸗ 
ießer, Zuckerſchaalen, in größter Auswahl. 


Stobwasserise lackirte Waaren, 
als: Kaffeebretter, ren in ſchönſten und neueſten 
uſtern. 


Reuſilber⸗Wagren⸗Niederlage 
Henniger & Co. in Berlin 


zu Fabrikpreiſen. 


Tomback- Waaren, 


als: Kaffeebretter, Kaffeemaſchinen, Pe er 
15 mit Theekeſſeln . Tre Rampen 


Keuergeräthständer und 


messingene Ofenvorsetzer 
nebſt ſtählernen und meſſingenen Garnituren dazu. 
Schirmſtänder ꝛc. 


Holzkasten und Steinkohlen- 


behälter, 
ſehr elegant und zu Geſchenken ſich eignend, 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen und unter Garantie 


A. Damast, 
Wirthſchafts⸗ und Ausſtener⸗Magazin, 
Neuen Markt No. 875. 


| Engl. Natives-Austern 
sind immer zu haben in 
Truchot’s Keller. 


Vermiet bun ge em 


60 ag” Bollwerk No. 1103 iſt ſogleich 


oder zum 1. Dezbr. eine möblirte 
ſelbſt 4 Tr. hoch zu erfragen. 


Stube zu vermiethen. Näheres da⸗ 

‚STADT-THEATER. - 
Sonntag den 30. Nopbr.: Ae 
Des Adlers Horſt. 

Romantiſche Oper in 3 Akten von Fr. Gläfer. 


| 


Schneupreſſendruck und Verlag von A. H. G. Ef fenbart in Stettin. 


